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mer eines größeren Planeten feien, eine Meinung, welde bi jeßt weder beftä-
tigt nody widerlegt werden Eonnte.

Neptun. Zu den fhönften Triumphen der Wiffenfehaft gehört die Ent-

defung des Neptun (HP), welcher noch. jenfeits des Uranus um die Sonne

kreift. Die Entdeelungsgefchichte diefes Planeten können wir erft fpäter befpre-

hen, wenn von der gegenfeitigen Maffenanziehung der Planeten die Nede fein
wird. Die halbe große Are feiner Bahn ift ungefähr 36,154 und feine Um:

laufszeit 217,4 Jahre. Da er erft im Jahre 1846 .entdet worden ift, und

man ihn alfo bis jet nur in einem fehr Eleinen Theile feiner Bahn beobachten

Eonnte, jo fann man die übrigen Elemente feiner Bahn noch nicht mit hinläng-
licher Genauigkeit angeben.

Neptun erfiyeint ungefähr wie ein Stern achter Größe; in jedem Jahre

vet er-am Himmel ungefähr um 29 voran. Sein feheinbarer Durchmeffer ift

ungefähr 2,5“; demnach wäre fein wahrer Ducchmeffer 8400 Meilen, während
fein Abftand von der Sonne 744 Millionen Meilen beträgt.

Auch ein Trabant des Neptun ift bereits aufgefunden worden.

Sternschnuppen, Feuerkugeln und Meteorsteine. Eine allge-

mein befannte Erfiheinung, welche deshalb auch Feine weitere Befchreibung be-
darf, find die Sternfchnuppen. Durch correfpondirende Beobachturgen hat man

ermittelt, daß die Höhe der Sternfchnuppen- 34 bis 35 Meilen beträgt, und

daß fie fih mit einer Gefhwindigkeit von 4 bis 8 Meilen in der Sccunde
bewegen.

Eine Höchft merkwürdige Erfeheinung find die periodifch wiederkehrenden
Sternfhnuppenfhwärme, welche man in der Zeit vom 12. bis 14. No-
dember und am 10. Auguft (dem Feite des heiligen Laurentius) beobachtet; das
(ebtere Phänomen wird in England fhon in einem alten Kirchenfalender, unter

dem Namen der feurigen Thränen des heiligen Laurentius, al8 eine wieder:
fehrende Erfcheinung erwähnt. Einer der bedeutendften Sternfchnuppenfchwärme
wurde den 12. bis 13. November 1833 in Nordamerita beobachtet, wo die
Siernfchnuppen Faft wie Schneeflocfen zufammengedrängt erfejienen, fo daß
innerhalb 9 Stunden 240000 fielen. f

Die Fenerkugeln fiheinen mit den Sternfohnuppen gleihen Urfprungs
und gleicher Natur zu fein und fih nur duch die Größe der Exrfeheinung von
einander zu unterfeeiden, Bei den großen Sternfchnuppenfhwärmen fah man

° Feuerfugeln unter den Sternfehnuppen.

Die Feuerkugeln zerplaßen unter großem Getöfe und Laffen dann Stein-
mafjen herabfallen, welche unter dem Namen Meteorfteine oder Adrolithen
befannt find. Auch bei Tage hat man folche Meteorfteine aus Kleinen graulichen
Wolken ebenfalls unter ftarkem. Getöfe herabfallen fehen.

Die frifch gefallenen Meteorfteine find noch heiß und in Folge der Ge-
Ihwindigfeit des Falles mehr oder weniger tief in den Boden eingedrungen.
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Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts war man fehr geneigt, das Herab-

fallen von Steinmafjen aus der Luft für Mährchen zu erklären; feitdem aber

haben fih Meteorfteinfälle ereignet, welche von mehreren Perfonen beobachtet

und durch fachkundige Männer gehörig conftatirt wurden. Dahin gehört be-
fonder8 der Meteorfteinfall am 26. April 1803 bei Aigle im Departement ,

de (’Drne, welchen Biot unterfuchte, und der am 22. Mai 1808 zu Stannern

in Mähren. Am 13. November 1835 (alfo zur Zeit der Sternfchnuppenperiode)

wurde im Departement Ain durch einen Aerolithen ein Haus angezündet.

Die Meteorfteine haben eine eigenthümliche Phyfiognomie, wodurd fie fi
von allen irdifchen Fofftlien unterfcheiden; dennoch aber find fie unter einander
wieder fo verfchieden, dag Chladni, welcher fich foviel mit diefem Gegenftande
befhäftigte, e8 für fhwierig hielt, einen allgemeinen Charakter anzugeben; be-

fonders charakteriftifch ift aber doch wohl der Gehalt an gediegenem Eifen, und

eine pechartig glänzende, zugleich geäderte Rinde, welche fait nie fehlt. Eine

weitere Befchreibung würde ung zu tief in mineralogifehe Details führen.
Man hat an verfihiedenen Orten Steinmaffen auf dem Boden gefunden,

welche den Gebirgsfyftemen jener Gegenden ganz fremd find, die aber mit

notorifchen Meteorfteinen die größte Achnlichkeit haben, und ift deshalb berech>

tigt, auch diefe für Aörolithen zu halten.
Die Maffe der Meteorfteine ift oft fchr groß.
Eines der Bruchftücke, welche zu Aigle im Sahre 1803 fielen, wog 17 Pd.

Im Jahre 1751 fiel bei Hradfohma im Agramer Comitat ein 71 Pfd. fehwerer

Meteorftein. Eine im Jahre 1814 zu Lenarto in Ungarn aufgefundene Meteor

fteinmaffe wog 194 Pfd. Eine in Sibirien aufgefundene, von Ballas be-

fchriebene Maffe von Meteoreifen wog 1400 Pfo., in Merico fand man folche,

welche 300 bi8 400 Eentner wogen.
Es ift faum mehr zu bezweifeln, daß die Sternfchnuppen, Beuerkugeln und

Meteorfteine fosmifchen Urfprungs, dag fie höchft wahrfcheinlih Mafjen find,

welche wie die Planeten um die Sonne freifen und, in die Anziehungsfphäre

der Erde gerathend, herabfallen. Die Feuer: und Lichterfcheinung erklärt fich
am einfachften durch die Annahme, dag diefe Kleinen Weltkörper mit einer

Atmofphäre brennbarer Gafe umgeben find, welche fih beim Eintritte in die
fauerftoffhaltige Atmofphäre der Erde entzündet. Wenn man annimmt, daß

außer unzähligen einzelmum die Sonne freifenden Maffen der Art ganze Schwärme
derfelden einen Ning um die Sonne bilden, daß die Ebene eines foldyen Ringes

an einer beitimmten Stelle die Erdbahn fhneidet, fo erklären fi Dadurch die

periodifihen Sternfchnuppenfälle.


